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aus einem einzelnen Exzitationsmandat nicht ausreichend darstellen. Hier wird man einmal in
die Archive greifen und die Musterakte eines reichsgerichtlichen Exekutionsfalles publizieren
müssen. Einstweilen sind wir dankbar für den Fortschritt in der Beurteilung der Alten

Reichsverfassung, wie er in dieserSammlung zum Ausdruckkommt. Die ärgerlichen, auch an

dieser Stelle bemerkten Fehler der Hofmannschen Sammlungwurden berichtigt. R. J. Weber

2. Allgemeine deutsche Geschichte

Marie-Luise Favreau: Studien zurFrühgeschichte des Deutschen Ordens. (= Kieler Histori-

sche Forschungen, 21). Stuttgart: Klett-Cotta o. J. 186 S.
Im 12. Jahrhundert wurde in Jerusalem ein deutsches Spital gegründet, das seit 1143 dem

Johanniterorden unterstellt war. Vor denToren der von den Christen belagerten Stadt Akkon
entstand um 1190 während des dritten Kreuzzugs im Heerlager ein Feldspital, aus dem der

Deutsche Ritterorden hervorging.
Die gelehrsame Kieler Dissertation kreist um dieFrage der Zusammenhänge zwischen beiden
Spitälern. Die bisherige Forschungslage wird mit großer Akribie dargestellt. Neue Quellen
wurden nicht ermittelt, die vorhandenen jedoch einer gründlichen, kritischen Analyse
unterzogen.
Der Johanniterorden ließ sich vermutlich das Jerusalemer Spital unterstellen, um damit

indirekt Zugriff auf Güterschenkungenan das Spital inDeutschland zu erhalten. Mit dem Fall
Jerusalems 1187 ging das Spital mitsamt den Nachweisen über seinen Besitz verloren. Eine

Restkorporation bestandvermutlich bis zu Beginn des 13. Jahrhunderts in Deutschland, wie

man mit aller Vorsicht aus ganz wenigen indirekten Zeugnissen erschließen kann.
Die Gründung eines neuen deutschen Spitals in Akkon suchten die Johanniter dann unter

Hinweis auf ein gefälschtes Spitalgründungsmonopol vergeblich zu verhindern. 1196 ent-

stand aus den im Spital Tätigen zunächst ein mit der Krankenpflege betrauter Orden, dessen

Aufgabe 1198 auf die militante Missionierung ausgeweitet wurde. 1229 erhielt der junge
Orden das wiedererlangte Deutsche Haus in Jerusalem inkorporiert, wurde also sein

Rechtsnachfolger. Kein Wunder, daß die Johanniter als ehemalige Inhaber des Jerusalemer

Spitals einen Oberhoheitsanspruchüber den Deutschen Orden stellten, wenn auch vergeblich.
Es gibt nach den Erkenntnissen der Autorin keine direkte Kontinuität zwischen den

Spitalgründungen in Jerusalem und Akkon, wie sie von der Ordenstradition früh behauptet
wurde. Eine gewichtige Arbeit zu den Anfängen einer heute noch segensreich wirkenden
Institution. G. Taddey

Gerard Müller: Jerusalem oder Akkon? Über den Anfang des Deutschen Ordens nach dem

gegenwärtigen Stand derForschung. 1984. 32 S.

Der kundige, 1984 verstorbene Verfasser untersucht wie M. L. Favreau die Frage, ob dasum

1118 in Jerusalem gegründete Deutsche Hospital, das den deutschsprachigen Pilgern dienen

sollte, mit dem 1190 in Akkon errichtetenDeutschen Hospital, aus dem 1198 der Ritterorden

hervorging, seine Fortsetzung fand oder ob es sich um eine Neugründung handelt. Nach

sorgfältiger Abwägung derQuellenaussagen und Argumentekommter zu dem Ergebnis, daß
das erste Spital, das 1143 den Johannitern unterstellt wurde, in Akkon nicht wiederbelebt

wurde, sondern daß es sich um eine Neugründunghandelte. G. Wunder

Hartmut Boockmann: Der Deutsche Orden. Zwölf Kapitel aus seiner Geschichte. Mün-
chen: Beck 1981. 320 S. 41 Abb.

Der Verfasser,Ordinarius inGöttingen, wendet sich mit dieser übersichtlichen Geschichtedes
Deutschen Ordens an ein breites, historisch interessiertes Publikum in der erklärten Absicht,
dem entgegenzuwirken, »daß die Geschichte der 1945 an Polen bzw. an die Sowjetunion
gefallenen bis dahin deutschen Gebiete aus dem deutschen Geschichtsbewußtseinverschwin-


